
—
A

Mr. 39.
Abonnement

n Wien, in der Expedition Leopeoldſtadt,
Ferdinandsſtraße Nr. 634, 2. Stock: fi

—

4 8
Gang ſahrig 4 6. 48 fr., hald. 2 ſi 24 ir, CIE en83eitungolertelſährig 1 fi. 12 kr. C. M.
Auswärts bei allen k. . Poſtämtern

mit täglicher freier Poſtverſendung :
Ganzjährig 10 fl, halbiährig 5 fl, vier:

tehſahrig 2 fl. 30 kr. C. M.
Für Wien heſtehen auch Monatsabonne¬

ments zu 24 kr. C. M.
Ginzelne Nummern 4 kr. C. N.
—— ——— — —// . ,.

PVränumerations- Einladung.
Sur mehreren Bequemlichkeit unſerer verehrten . L. Leſer
wird auch für Wien mit 15. jedes Monats Pränumeration zu

Wien, Freitag den 14. Februar 1851.

für die

politiſche und ſtttliche Bildung des Volkes.

——

Dritter Jahrqang
Inſerate

aller Art werden in das Anzeigeblatt anf
genommen und die dreiſvaltige Petltzeila
bet einmaliger Einrückung mit 4 kr. bet
zweimaliger mit 5 kr., bei dreimaliger miz

6 kr. C. M. berechnet.
Das Redaktion sbureau

beſindet ſich ebenfalls in der Leopoldſtadt,
Ferdinand sſtraße Nr. 634, 2. Stock.8 2 K——.—.

Wiener Neuigkeiten.
Das vielfach erſehnte Steinkohlengeſetz ſteht auf dem Punkte, vol¬

lendet zu werden; man hofft, es werde eine namhafte Verwohlfeilung der

|

jetzt fo hochgeſtiegenen Holzpreiſe veranlaſſen . Erörterungen, welche kürze
lich im hieſigen Gemeinderathe gepflogen wurden, haben herausgeſtellt ,
daß die Theuerung namentlich durch Balutaverhältniſſe und dieſerhalb
ſtockende Einfuhr aus Baiern veranlaßt worden iſt. Ein Antrag des Hrn.
Gemeinderathes Folwarczny, den Direktionen der Süd⸗ und Nordbahn
den Gebrauch der Steinkohlen ſtatt des Brennholzes zur Pflicht zu mas

chen, fand keine Unterſtützung; dagegen wurde beſchloſſen, andere zweck¬
mäßige Maßregeln zu ergreifen, um ein allmäliges Sinken der Holzpreiſe
herbeizuführen .

2A kr. pr. Monat einzig und allein im BVerſchleißgewölbe ,
Stadt, Wollzeile Nr. 767, angenommen.

Dt] — “dAGerichtsverhandlungen.
Leopoldſtadt, 11. Februar. Die erſte Verhandlung betraf einen

Werkzeugdiebſtahl , den der Schloſſergeſelle Anton H. in der Nordbahn¬
werkſtätte, wo er in Arbeit ſtand, verübt haben ſoll, den er aber unbe¬
dingt leugnet, indem er behauptet, er habe das Werkzeugſtück — eine Feile
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im Werthe von 3 fl. CM. — ſich nur zu einer häuslichen Arbeit aus¬
borgen und dann wieder zurückgeben wollen; jedoch durch die eidliche Aus¬
ſage des Aufſehers auf der Nordbahn, Emerich B., wird H. des Dieb¬
ſtahls überwieſen, und zu 14 Tagen ſtrengen Arreſt verurtheilt . — Die
folgende Verhandlung ließ von vorneherein eine Art politiſchen Charakters
nicht undeutlich durchſchimmern. „Heinrich Joſeph K., Rentier aus Aachen,

Der frühere Geſchaäͤftsführer dieſes Gaſthofes, ſeit 1. Febr. aber Gaſt¬
wirth daſelbſt, Hr. Hauptmann, gibt nun an, daß Heinrich Joſeph K.
bis 15. Dez. 1850 bei ihm gewohnt, in dieſer Zeit die Summe von
1000 bis 1200 fl. CM. verzehrt haben mag. Anfangs bezahlte er immer

pünktlich, nur in ſpäterer Zeit, und als er in ein Privatquartier der

welche Schuld nur mehr 120 oder 130 fl. beträgt, weshalb er auch ein¬

geklagt und der Perſonalarreſt gegen ihn erwirkt iſt. Wie Hr. H äußert,
konnte er aus der Handlungsweiſe K's. durchaus nicht auf deſſen poli=

tiſche Geſinnung ſchließen , und dieſe an ſeinen Gäſten zu erkunden, ſei
auch durchaus nicht ſeine Sache; nur weiß er, daß K. oft erklärte, von
Haufe Geld zu erwarten, da er dort viel Vermögen beſitze, und daß er
nach einer Audienz bei dem Kaiſer in Oeſterreich eine Anſtellung zu hoffen
habe. — Aus den Vorunterſuchungsakten ging aber hervor, daß Heinrich
Joſeph K., zu Andernach in Rheinpreußen gebürtig , eines Med. Doktors
Sohn, Student der Medizin in Bonn ſei, daß er auf feinen Reiſen wäh¬
rend der Revolution in Mänchen die in ſeiner Geſellſchaft reiſende
Sophia Sch., eines Kaufmannes Tochter, kennen gelernt, und dieſe, um,
wie er angibt, der Sittlichkeit und Schicklichkeit Rechnung zu tragen, in
einem in Breslau gelösten Reiſepaſſe als ſeine Gemalin einzeichnen ließ.
— Er durchkreuzte nun in dem überall bewegten Jahre 1848 mit Sophie
Sch., die immer kränkelte , beſtimmungs⸗ und richtungslos einen großen
Theil Deutſchlands, hielt ſich einige Zeit in Berlin und Stettin auf, wo
Sophie Sch. die Bäder gebrauchte, bis er endlich ſeinen Weg nach Wien
nahm. Sein Verhältniß mit der Sch. hatte hier, nach der Zeugenaus¬
ſage, Niemanden ein Aergerniß gegeben, und war auch, wie überhaupt
ſein ganzes Betragen, Niemanden aufgefallen. In den Vorerhebungen
wird nun K. als ein Abenteurer geſchildert, als Spieler, Schuldenmacher,
und als ein politiſch nicht ungefaͤhrliches Individuum bezeichnet, und auf
deſſen Abſchaffung angetragen. Der Bezirksrichter aber hatte ſich durch
die genauen Erhebungen bei der heutigen Verhandlung durchaus nicht bes

wogen gefunden, auf die obigen Anſchuldigungen einzugehen, und der
nicht anweſende Angeklagte , Heinrich Joſeph K., wurde nur „wegen fal¬
ſcher Meldung, da die Sophie Sch. nicht ſeine Gemalin iſt, zu einer
Arreſtſtrafe von 14 Tagen und Erſatz der Gerichtzkoſten in Gontumaciam
verurtheilt. Die dermalige Quartiergeberin , Erneſtine L., aber wegen
gänzlich unterlaſſenerMeldung zu einer Geldſtrafe von 5 fl. CM. kondemnirt.

— Bei dem Bezirksgerichte Wieden wurde vorgeſtern der Haus
meiſter Anton R..... welcher verfloſſenen Sonntag mit dem Silber¬
plattirer Johann P.. . . wegen der Thorſperre in Streit gerieth und
letzterem dabei durch einen Schlag eine bedeutende Verletzung beibrachte,
wegen des Vergehens gegen die oͤffentliche Sicherheit zu Arreſt von 48
Stunden und Schadenerſatz mit 2 A. C. M. verurtheilt.

— Bei dem k. k. Landesgerichte wurde vorgeſtern Friedrich Frenz,
Sattlermeiſter in Heiligenſtadt , wegen des Verbrechens der ſchweren Ver¬
wundung, die er an ſeinem Sohne beging, zu 6 Wochen Kerker verurtheilt.
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*Das Gerücht, als wäre der geweſene Redakteur des früher zuJ 7 8

| Prag erſchienenen , nunmehr verbotenen „Vecerni Lift“, Prokop Chocho¬
louſek, zum Militär aſſentirt worden, wird vom „Vid. D.“ als unwahr
bezeichnet

* Am 9. d. M. erhielten vier Profeſſoren der Prager Univerſität
von dem Herrn Statthalter Mecſery eine ſchriftliche Räge, weil ſie

? n 2 7 Qej 217 a6 iſſ
PC f 1 beigen nt h en

ſammt Gemalin —“ ſtand am 20. Okt. 1849 in dem Meldzettel dem Leichenbegängniſſe des Dr. Smetana beigewohnt hatten,
des Gaſthofes „zum goldenen Lamm“ in der Leopoldſtadt zu leſen. |

* Das Kriegsminiſterium hat in Anbetracht der friedlichen Wendung
der Verhältniſſe nicht Flos die Pferdeeinkäufe eingeſtellt, ſondern LE EADedda

ſichtigt noch den Pferdeverkauf in namhaftem Umfange zu veranſtalten.
* Nach einer Notiz des hieſigen „Fremdenblattes“ cirkulirt in finan¬

ziellen Kreiſen das Gerücht, es werde die Emiſſion eines 6percentigen Ana

* ' e —Se. t. Hoh. der Erzherzog Albrecht hat das frähere Palais
des Erzherzogs Reichsverweſers zu Frankfurt a. M. ſammt Möbeln um
die Summe von 20), 000 fl. C. M. angekauft.

* Einem Berliner Briefe der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge ſteht die
Werlobung des Erzherzogs Leopold mit der Prinzeſſin Louiſe (geb.
1. März 1829, Tochter des Prinzen Karl von Preußen) in Ausſicht.Die Zeichnung des mit allerh. Entſchließung vom 23. Okt. geneh¬
migten Infanterieſäbels iſt nun herabgelangt. Dieſer neue Säbel wird,
um ihn den verſchiedenen Körpergrößen anzupaſſen, nach zwei Groöͤßengat¬
tungen verfertigt, und zwar die eine mit der Klingenlänge von 33 und
die andere mit der von 39 Zoll; er beſteht aus einer Stahlklinge, einem
mit Draht eingebundenen Griffe, ſtählernen Kappe, Griffringe und Bügel,
ſtaͤhlernen Scheide mit zwei Einhängringen. Die Klinge iſt von der Spitze
an 9 Zoll lang doppelſchneidig. Das Gewicht der Klinge beträgt 26 Loth.

* Seit Beginn der Konſkriptions⸗Reviſien bis zum 31. Jänner d. J.
ſind in Wien 6125 Häuſer, 65,352 Familien und 289,762 Individuen
konſkribirt worden, worunter ſich 170,639 Einheimiſche und 119,123

Fremde befinden.
Nach der Eintheilung der Mitglieder des Gemeinderathes in ein¬

zelne Geſchäftsabtheilungen erſcheint Herr von Czapka in keiner Sektion,
was um ſo mehr auffält, da er als geweſener Bürgermeiſter mit ſeinen
Kenntniſſen und Erfahrungen der Kommune vielſeitig nützlich ſein könnte.In den hieſigen Kunſthandlungen iſt gegenwärtig auch das Portraͤt
Sr. Maj des Königs von Preußen zu ſehen.

Geſtern find. angekommen: Se. kaiſ. Hoheit Erzherzog Ernſt von
Preßburg ; GM. Ludwig v. Reſchenbach von Peſth; Ludwig Kellner,
Profeſſor der mimiſch-plaſtiſchen Kunſt, von Preßburg; FM. Baron
Perglas ſammt Gemahlin von Prag; Ignaz Engelhart, k. k. Sektlons¬
rath, von Joſephſtadt ; der k. ruſſiſche Oberbaurath v. Ritſchl von Dresden.
Abgereiſt iſt:; der k. engl. Genieoberſt v. Tylden nach Prag.

Der im Jahre 1818 verſtorbene Regierungsrath und Polizei=
Oberdirektions AdjunktKleinſchmidt ſetzte einen Fons von 2000 fl.
aus, deſſen Zinſen jahrlich zur Ausſtattung eines geſitteten Mädchens
„von der Wieden“ verwendet werden 9 ie Stiftung iſt jetzt wieder
zu vergeben; das Grundgericht hat über die Bewerberinnen zu entſcheiden.

Bei der Dienſtaͤgigen Sitzung des Komitéès vom St. Joſeph¬
Kinderſpital beſchloß dasſelbe zu Gunſten dieſes Inſtituts Dienſtag den
25. d. M. im 6 f. großen Redontenſaale einen Ball zu arrangiren, der
ſich würdig den intereſfanteſten diesjährigen Karnevalsfeſten anzureihen
verſpricht. ?
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«Das Miniſterium des Innern hat angeordnet, daß die Koſten für Vorſtadt gar kein Erkrankungsfall an dieſer Epidemie vorgekommen

u Guten kommen, von dieſen bezahlt werden müſſen. .4 Die Klagen über die Unvollkommenheiten des Poſtdienſtes bei Ver—

ſendung der Zeſtungen mehren ſich von Tag zu Tag; es wäre an der

hen unternommene Reiſen, ſofern das Ergebniß Privaten iſt, 1 5 diwon den hen, mn *
lediglich der iſt, welcher alle Cholerafalle während des ganzen Ver¬

und, daß die Zahl jenes Ausweiſes über Erkrankte und Geſtorbene

(Laufes der Epidemie im vorigen Jahre in der Alſervorſtadt

Zeit, daß auch hier Verfügungen eintreten, welche den Unordnungen
ober Mißverſtändniſſen Schranken ſetzen würden. Hier müſſen wir auch

Zettel, welche den Beſtimmungsort der Koffer, Packete u. ſ. w. anzeigen ,
zit großen Buchſtaben Preslau ſtatt Breslau drucken; ſolche gedruckte
Zettel gehen in die Welt, und zeigen, wie man die Hauptſtadt von
Preußiſch ˖Schleſien nicht recht ſchreibt. Iſt, wie zu erwarten, der Fehler
in der Druckerei erfolgt, ſo vertilge man doch dieſe Zettel. >Seit einigen Tagen iſt an unſerer Börſe eine auffallende Beſſerung
in allen Kurſen wahrzunehmen. Es ſind auswärtige Aufträge in großem
Maße eingelangt, welcheam beſten zeigen, wie der Kredit Oeſterreichs im
Steigen begriffen iſt. Wir ſind überzeugt, daß das Silbergeld bald zum
Vorſchein kommen wird.

Vom 15. Februar d. J. an wird der Waarenverkehr auch don und
nach der Station Hraſtnigg auf der ſüdlichen Staatseiſenbahnſtrecke eröff¬
net werden.

. 7 ; ö % Geha gen Gloſſen hervorgehoben, deſſen Klavier nachmerken, wie die preußiſchen Blätter über manche Einrichtungen Gloſſen 's w n,, . ) r d k in feine2 die nicht am zarteſten ſind. Die Nordbahn nämlich läßt auf die inneren . das Beſte darſtellt, was an Kraft und Schönheit des/ Tones mit Wiener
Mechanik erreichtwarden kann. Die dußere Ausſtattung iſt

ausweiſt.
3 Bon den wenigen Klaviermachern Wiens, welche die Londoner

Induſtrie⸗Ausſtellung beſchicken werden , wird beſonders Hr. Schneider
dem Urtheile der Sachkenner in ſeiner

geſchmackvoll; beſonders iſt die Anwendung von Holzmoſaik in ſolcher Aus¬
dehnung und doch zu fo billigem Preiſe bisher noch nicht verſucht wor=den. Von zwolf verſchiedenartigen Moſaikmuſtern wurden mehr als 130
Kurrentſchuh zu Borduren des

1

chen Klaviers ſoll deſſenungeachtet
120 Pf. St. angeſetzt werden.

zuſtellenden Gegenſtände bis Ende dieſes Monatshat dieſer bisher wenig bekannte
* Herr Dunder gedenkt nach einiger Zeit eine Erganzung und Fort¬

ſetzung feiner Geſchichte der Oktober⸗Nevolutionherauszugeben. 8*Im Auftrag des k. k. Univerſitäts⸗Konſiſtoriums wurde den Stu¬
dierenden neuerdings in Erinnerung gebracht, daß in Gemäßheit der hohen
Proklamationen auf Grund des Belagerungszuſtandes innerhalb des Des
lagerungs⸗Rayons alle auffallenden Trachten, welche als politiſche Abzei¬
chen überhaupt oder als Abzeichen einer Partei gelten könnten, verboten
ſeien, und daß insbeſondere durch Erlaß des hohen Civil⸗ und Militär=

gung und Beurtheilung ausgeſtellt.

Kaſtens , Deckels , der Füße ꝛc. verbraucht,
Schätzung zählen dieſe Verzierungen bei
Die Hauptbekleidung beſteht aus Eſchen¬

und nach einer oberflächlichen
1,300,000 einzelne Holzwürfel .

flader, woran ſich die Meſaikborduren ſchließen, und die Kanten der ein»
zelnen Bꝛſtandthrile beſtehen aus Roſenhol. Der Preis dieſes vorzügli—

von dem Erzeuger nicht höher als zu
Da der Termin zur Abſendung der aus—

hinausgerückt wurde, ſo
; ) 4 Gewerbsmann dieſes Klavier in feiner
Wohnung Wieden, abgebranntes Haus) zur allgemeinen freien Beſichti¬

WVorgeſtern Abends 11 Uhr wurde ein über das Glacis nach der
Landſtraße nach Haufe gehender Herr von einem Vagabunden angehaltenund zur Uebergabe ſeiner Baarſchaft aufgefordert . Er beſaß aber die

Geiſtesgegenwart und rief nach

Gouvernements die gänzliche Abſchaffung der ſogenannten Burſchentracht —
ſelle kam in einem etwas betrunkenen Zuſtande nach Haufe und legte ſich
nieder. In der Nacht mochte er vielleicht einen Durſt verſpürt haben und

angeordnet wurde. 8 2 HSDie Herren Grillparzer, Deinhardſtein und Hermannsthal haben
die Stelle als Beiräthe in Theater⸗Angelegenheiten angenommen; ſtatt der
ablehnenden Herren Caſtelli, Prechtler und Seidel wurden die Herren
Helzl, Janota und Straube gewählt. — Unter den zur Preisbewerbung
eingeſandten Luſtſpielen befand ſich auch eines mit dem Titel: „Demoiſelle
Hiſtoire,“ (von Foglar?) und eines: „Leſſing“ (von Kern ?). Beide Piecen
ſollen jedenfalls bie Annahme zur Darſtellung verdienen.

Dem Leiter des neuen Kunſtvertines, Herrn Arthaber, ſoll der
Wunſch zugekommen fein, eine Verbindung mit dem alten Verein zu er»

moͤglichen , um aufregenden Eiferſüchteleien und erbitternder
unter den Künſtlern vorzubeugen.In letzterer Zeit find die Schwärzungen mit ungariſchem Tabak

gen, um Waſſer zum trinken zu holen.

6 x 2 rie einem anſcheinend hinter ihm gehenden
Freunde, wobei der Spitzbube alſogleich Neißaus nahm.In einem Hauſe in der Alſervorſtadt ereignete ſich in der Nacht
vom Sonntag auf den Montag folgende komiſche Szene. Ein Tiſchlerge¬

ſchickte ſich an durch das in die anſtoßende Küche gehende Fenſter zu ſtei=
Da gerade der Mond ſchien, ſohielt ihn die, in der Rüche ſchlafende Dienſtmagd für mondſüchtig und

machte einen ſolchen Lärm,

Konkurrenz

m, daß die Inwohner aus dem Schlafe gewecktund glaubend, daß es ein Dieb ſei, zuſammenliefen. —

Beim Verkehr des vorgeſtrigen Zuges Nr. 2 der Nordbahnwurde bei Hohenau ein auf der Bahn von der Maſchine ergriffenerDchſe überfahren und in Stücke zerriſſen; es heißt, daß in jener Nacht
eine Feuersbrunſt zu Hohenau ausgebrochen, und daß das aus denWohn¬

häuſern auf die Felder hinausgetriebene Vieh ohne alle Aufſicht nachſt

beſonders häufig, und faſt täglich werden unter den Linien Wiens Weibs¬
perſonen angehalten, welche den geſchwaͤrzten Tabak in eigens hiezu vor¬
bereiteten Unterröcken in die Stadt zu bringen ſuchen. Eben ſo wurde
neueſtens eine nicht unbedeutende Zahl von Eſſigſiedern ertappt, welche
ſtatt Eſſig Bier erzeugten.

mien, mit feinem etwa anderthalljährigen Kinde auf den

der Bahn belaſſen wurde.
Aus Bojanod, einem Dorfe in der Nähe von CEhrudjm wird den

„Pr. N.“ folgender ſchauderhafte Vorfall berichtet: Ein Familienvater
kam nach verrichteter Arbeit nach Haufe und legte fh, um ſich zu erwär—

Backofen (der,wie bekannt, in den Dörfern ſich meiſt in der Stube neben dem, mit* Im Nationaltheater an der Wien wird gegenwärtig ein vom Hrn.
Ludwig Wys ber gedichtetes Zaubermärchen: „Der Stein der Weiſen“
vorbereitet und dürfte in kurzer Zeit zur Aufführung kommen.

*Noch vor der Peſſe Feldmann's „der Mann im Monde,“
deren Zuläſſigkeit zur Aufführung noch in Frage ſteht, kommt im Nas |

tionaltheater a. d. Wien desſelben Autors Poſſe „Schickſalsbrüder“ zur
Darſtellung, ein Stück, das frei von allen politiſchen Anſpielungen
ſein ſoll.In kommender Woche findet im Sophienbadſaale für einen Wohl
thätigkeitszweck ein Ballfeſt in Verbindung mit einer, ſehr bedeutende
Treffer enthaltenden Lotterie ſtatt. Es iſt die Einrichtung getroffen, daß
man auch Lotterielooſe ohne Ballbillets loͤſen kann.In Gaudenzdorf iſt ein geweſener Juſtiziär verhaftet worden, weil
er Vorleſungen aufreizender Schriften veranſtaltete .Die Loczer ungariſche Muſikgeſellſchaft produzirt ſich unter der
Leitung ihres Kapellmeſſters Johann Kalozdy derzeit im Dresdner
Hoftheater und erntet ſehr viel Beifall.* Cine Anfrage des Herrn Statthalters , wegen Wiedereinführungdes Ausſchrotens von Pferdefleiſch , wurde vom Gemeinderathe dahin zu
beantworten beſchloſſen, daß ber Gemeinderath gegenwärtig eine Ausſchro¬
tung Dan Pferdefleiſch nicht geeignet erachte.

Das F. B. jagt: Die öſterr. Volkszeitung“ brachte vorgeſterndie Notiz, daß in der erſten Woche d. M. in der Alſervorſtadt wieder5 Männer, 20 Weiber und 10 Kinder an der Cholera erkrankten , von2 6 Weiber nnd 4 Kind genaſen, 2 Männer, 3 Weiber und 8 Kine9 Narben und 2 Männer, 11 Weiber und 1 Kind in das Spital gePc werden mußten. Ein ſo heftiger neuer Ausbruch der gefürchteten
. E emie wärein der That eine wenig erfreuliche Nachricht. Wir können
jedoch zuverläſſigen Nachrichten zufolge ver ſichern, Daß glücklicherweiſe injener Woche, ſo wie überhaupt ſeit bereits geraumer Zeit, in genannter
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einer eiſernen Platte verſehenen Ofen befindet), während dem ſein Weib
von Außen den Ofen heizte, um das Mittagmal zu bereiten. Waͤhrend
dem er mit dem Kinde ſpielte, übermannte ihn der Schlaf und das Kind
blieb ſich ſelbſt überlaſſen. Dieſes, auf dem Backofen herumkriechend,
näherte ſich dem Rande desſelben, der dem Ofen zunaͤchſt lag, von dem
es auf die erhitzte Ofenplatte, auf der gerade ein Topf Waſſer kochte,
herunterfiel und den Topf umwarf. Die Jammertöne des hilfloſen von
den qualvollen Schmerzen gepeinigten Kindes vermochten weder den feſt¬
ſchlafenden Vater zu wecken, noch ſonſt menſchliche Hilfe herbeizurufen,und als das arme Kind ſchon halb verbrannt und verbruͤht war, kam
endlich die Mutter dazu und ergriff mit lautem Wehklagen das ſich vor
Schmerzen kruͤmmende Kind. Allein alle Hilfe war bereits vergebens, in
dem das Kind nach kurzem Leiden verſchied .Man erzählt, daß ſich kürzlich Folgendes in Alt Ofen
haben ſoll: Ein Herr lud in irgend
Herren zum „Halbzwölfſpiel“ ein,

zugetragen
einem öffentlichen Lokale andere

ö ;
bei welchem er Bank geben wolle. Die

Herren, mit Geld verſehen, nahmen den Vorſchlag an. Der Banquier
ſtellte aber eine äußerſt fein polirte goldene Tabaksdoſe vor ſich hin,über welche hinweg er die Karten dergeſtalt austheilte, daß ſich ſelbe in
dem flachen, ſpiegelblanken Deckel der Doſe abſpiegelten , und er genau
jedes Point ſeiner Gegner wußte. Es iſt klar, daß er ſomit bald die
Spielenden übervortheilte, und bis zum anbrechenden Morgen im Beſitze
einer namhaften Summe ſein mußte, da die Anderen, um ſich zu re¬
greſſiren, immer höhere Satze machten . Gegen Morgen aber kam man dem
Betrüger auf die That, und er wäre erſchlagen worden, wäre er nichteilends entflohen, die Doſe zuruücklaſſend, aber den groͤßten Theil des
Geldese nl* Mehre Blätter haben von dem Beſtehen eines „Hageſtolz⸗Vereins“
in Peſth erzählt. Wir hören darüber folgendes . Eintre¬
tende muß ſogleich (Hören blind und taub für die vermeintlichen Reize der
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Ehe zu fein und niemals ſich brauchen zu laſſen, ein Paar zuſammenzu¬
bringen. Nach dieſen Schwur muß er mit einem Meſſer die Bruſt eines
an der Wand hängenden ſchönen Frauenbilds durchbohren, und den ihm X
zunaͤchſt ſtehenden Hageftolz Füßen. Hierauf empfängt er feinen Klubb — Ausland.
Namen, der ihm bleibt, und er unterſchreibt fich in das Vereinsbuch , — Die ſachverſtändigen Beiraäͤthe der dritten Kommiſſion der Mini¬
die ihm auferlegte Beitragsſumme jährlich zu erlegen . Für die zuſammen, ſterial⸗Konferenz in Dresden, welche die vier Zoll- und Handelsſyſteme
kommende Summe werden Zeitungen gehalten, eine Loge abonnirt und Deutſchlands vertreten, ſetzen ihre Verhandlungen ununterbrochen fort.
Thee gegeben .“ Zur Beruhigung der Leſerinnen können wir aber ſagen, Fürſt Schwarzenberg und Herr v. Manteuffel werden in Dress
daß bis jetzt erſt neun Herren in den Hageſtolz⸗Verband“ getreten ſind. den erwartet.

*Der Gatte einer hieſigen gefallfüchtigen Frau, welche allen Modes — Italien. Ein neuer Streich der Räuberbande des Paſſatore
thorheiten zu huldigen gewohnt iſt, rief neulich , als er eine bedeutende | macht großen Lärmen in der italieniſchen Preſſe . Am Samſtag (25. Jänner)
Ebbe in der Kaſſe bemerkte, ſeufzend aus: „Ich bemerke, je mehr meine Abends ungefähr um 8 Uhr war die wohlhabende Ein wohnerſchaft von
Frau aus geht, deſto mehr geht mein Vermögen ein, und weil meine Forlimpopoli , einem Burgflecken an der Poſtſtraße der obern Ro¬
Frau fo oft die Kleider wech ſelt, muß ich auch mehr Zehner und magna, im Theater verſammelt, als zwei Abtheilungen der Bande des
Hunderter wech ſeln. Paſſatore ſich der Thore des Fleckens bemächtigten und fie verſchloſſen.Die vorgeſtrige Vorſtellung des Eskamoteurs Herrmann hatte Die Gend'armenpoſten am Theater und an der Wache wurden überrum¬
keinenſo günſtigen Erfolg, wie die früheren; es heißt, daß der Diener pelt und entwaffnet. Hierauf begaben ſich die Räuber auf die Bühne,
desſelben erkrankt ſei, und ihm deßhalb der geübte Gehilfe fehlte. Die ließen den Vorhang aufziehen und zeigten ſich bewaffnet vor den Zus
früheren Vorſtellungen brachten eine Geſammteinnahme von 30,000 fl. | ſchauern, rühmten ſich Meiſter der Stadt zu fein und zeigten die Thor
C. M., wovon ein Drittheil dem Gaſte zufiel; für den jetzt begonnenen ſchlüſſel vor. Sie befahlen, daß Niemand ſich vom Platz rührte, während
Cyklus erhält er die Hälfte jeder Abend⸗Einnahme. fie den Ort ausplündern würden. Sie bemächtigten ſich nun des Gemeinde¬Vor mehren Tagen wurde von der Auslage eines Spezereige⸗ vorſtandes, welcher der Vorſtellung beigewohnt hatte, und ſchleppten ihn
wölbes im tiefen Graben ein Bund ſpaniſches Rohr entwendet. Der Dieb unter gräulichen Drohungen und Mißhandlungen nach feinem Hauſe, wo
ſcheint ein Mann des Fortſchrittes zu fein, da er bemüht iſt, zur Auf | fie alles Werthvolle ausräumten. Sie ließen ſich auch von ihm die Schlüſſel
hebung der körperlichen Züchtigung dadurch mitzuwirken, daß er die Hieb⸗ zum Leihhaus geben; aber glücklicherweiſe kannten ſie den Mechanismus
und Schlaginſtrumente beſeitigt. beim Aufſchließen nicht, und es war keine Zeit, das Behältniß mit AextenInt Gaſthauſe zum weißen Kreuze in der Leopoldſtadt verſuchte aufzubrechen. Wahrend die Bövölkerung erſchreckt und lautlos gefangen
ſich geſtern ein Tiſchlergeſelle, der erſt zugereiſet war und daſelbſt über» ſaß, vertheilten ſich einigeder Räuber, deren Stärke nicht genau gekannt
nachtet hatte,durch Genuß von Vitriolöl das Leben zu nehmen, wodurch wurde, in die Häuſer wohlhabender Familien, wo fie plünderten . Mit
er eine lebensgefährliche Verletzung erlitt. Verſchmaͤhte Liebe zu einer dem Gemeindevorſtand kehrten fie dann in das Theater zurück, baten ſich
Tiſchlermeiſterin , war die Veranlaſſung zu dieſem Attentate. von den Zuſchaern noch Uhren und Pretioſen aus, und verließen gegen— 12 Uhr in aller Stille Den Flecken .

1 | — Turin5. Jr. Alle Blätter beſchäftigen ſich mit dem bevor3n1an d. ſtehendeni . ,, Bemerkenswerth iſt, daß ſowohl die87 3 radikalen als die abſolutiſtiſchen und ultrakatholiſchen Organe ſich gegen, . n me mn, n n mn, n, das Ile al heren, . Sen er en fr
beſtehende Zigeunerbande , deren Anführer Ruzizka heißt, und die mit als einen lebendigen Vodten, diefe als das höchſt gefährliche WerkzenJ 2 z ꝛ 284 , . 8 { EINEN lebendigen ZU 4 dleſe als da DIE geſahrli z g¬drei Packpferden herumzog, angehalten und zur Behörde geſtellt worden. welches der Umwäͤlzungspartei wider feinen Willen diene? Als der Min!“1 ‘498 * Ie 2 af 7 © 9 11 Ren o f 7 8 * ö 2 6 * 1Der Kaufmann Witek in Polna, welcher mit dieſen Zigeunern Geldwech- ſterpräſident b'zlzeglio dieKrankheit Les Herrh Juſti miniſters und feine
ſelgeſchäfte gegen Agio trieb, iſt gleichfalls der politiſchen Behörde nam— vorläufige Erſetzung durch den Miniſter des Innern, Hrn. Galvagno, der
haft gemacht worden. 2 ; 2 Kammer anzeigte, äußerten ſich im Centrum Beileidsbezeigungen , während— Peſth, 10. Febr. Von Reiſenden hören wir, daß dieſer Tage von den beiden dußerſten Seiten ironiſche Zurufungen ertönten. —

in Tetény ein Mörder ſtandrechtlich zum Tode durch den Strang verur⸗ — Neapel, 4. Febr. Freitag fällte das Kriminalgericht das Urs
theilt ward. — Viele kleine Diebſtähle ungerechnet, iſt nur ein größerer theil über die meiſten in den Angelegenheiten der setta del’ unit italiana“
bei einem Uhrmacher in Temesvar mittelſt Einbruch verübter erwähnens, verwickelten Individuen Drei wurden zum Tode, zwei zu lebenslänglichen
werth; das Verzeichniß und die Beſchreibung der entwendeten 103 Stück Galeeren, andere zu 30, 25 undzu mehrjähriger Kerkerſtrafe verurtheilt,
meiſt goldene Uhren liegt hier in den Gewölben der Juweliere und Uhr⸗ acht Individuen wurden in Freiheit gefetzt, Der König hat ſaͤmmlliche
macher zum Vergleiche auf, falls von dieſen Gegenſtänden im Verkauf Todesſtrafen nachgeſehen. =.
etwas vorkommen ſollte. —In einem hieſigen entlegenen Stadttheil wurde — Der Kaifer von Rußland hat für die Induſtriellen Rußlands,
von der Patrouille ein Mann gefunden, der bewußklos, an zwei Meſſer⸗ welche zur Induſtrieausſtellung nach London reifen wollen , die unentgeld¬
ſtichen blutend, am Boden lag; feiner Ausſage gemäß wurde er von zwei liche Ertheilung von Päſſen geſtattet.
Männern überfallen , nach Widerſtand verwundet und feiner Habſeligkeiten — Den aus Kongreſſpolen zu uns herüberſchwimmenden Briefen
beraubt. — Aus Tetény erfahren wir nachträglich , daß der Verurtheilte und Nachrichten zufolge iſt unter den in dieſem Lande konzentrirten Trup»
ein Weinhüterſohn , aus demſelben Orte gebürtig ſei und aus Eiferſucht penmaſſen dieſer Tage eine regſamere Bewegung zu erſehen. Zwiſchen
das Vaterhaus feiner Geliebten in Brand ſteckte. Czeſtochan und Wielun befinden ſich bedeutende Streitkräfte mit 160

— Am 14. Dez. v. J. hat auf dem Gebiete, wo die Gränzen des Kanonen. Alle Dörfer der ehemaligen Krakauer Wojwodſchaft find mit
Kreiſes von Cattard, von Türkiſch. Albanien und Montenegro zuſam. Infanterie beſetzt und auf der für Rußland fo wichtigen Linie von Brzesce
menlaufen, von einigen Montenegrinern ein räuberiſcher Anfall auf zwei bis Kalisz find über 200 000 Mann verſammelt. — Wenn in dem kom¬
als Kouriere im Dlenſte des öſterr. Vicekonſulats in Skuttari befindliche menden Frühjahr das friſche Gras die ruſſiſchen Flächen deckt, werden
und mit Poſipaquerten von Paſtrobichio nach Skuttari zurückkehrenden wir vielleicht den Grund der Anhäufung fo großer Maſſen ruſſiſcherſeits
Albaneſen ſtattgefunden , welchen es jedoch gelang, ſich durch eine ſchleunige ] beſſer einzuſehen im Stande fein. — Auch regt ſich das Gerücht von
Flucht nach dem mit öſterreichiſchen Militär beſetzten nicht weit entfernten einem in Warſchau im März I. J. abzuhaltenden Monarchen⸗Kongreßg.=
Blockhaus zu retten. Von Seite der Regierung wurden ſogleich Maß. Durch den Ukas vom 29. Dez. 1850 iſt die Silberausfuhr in Barren ſo
regeln eingeleitet um dem Vorkommen ähnlicher Attentate für die Zukunft wie in geprägter Münze im ganzen Kaiſerreiche, im Königreiche Polen
vorzubeugen, und die Sicherheit der Bewegung auf der Poſtſtraße, welche ! und Finnland ſtrengſtens verboten. .

den Verkehr mit Albanien vermittelt, mit allem Nachdrucke herzuſtellen
und aufrecht zu erhalten .
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Feuilleton.
| j

den ſehr achtungsvollen Brief, den er ihm geſchrieben, nicht beantwortet; doch
;
D i e N a b e n.

das beunruhigte ihn nicht, denn es ſchien ihm zu bedeuten, daß feine Unabhän¬Erzählung von Augu ſt Lewald. gigkeit für immer erobert ſei, und ihn gereute der hohe Preis nicht, um den er
(Fortſetzung.) ſte erkauft hatte. Den Raben lag feine Verſöhnung mit dem harten Manne weit

De Greoulx ließ ſich in dieſem friedlichen ſtillen Leben gehen, ohne ſich um mehr am Herzen, als ihm ſelbſt, er aber pflegte ganz ruhig zu ſagen: „Wenn
Vergangenheit oder Zukunſt Sorge zu machen. Niemals hatte er ſich ſo glücklich ich erſt gewiß erfahren habe, daß mich mein Großvater enterbt hat, iſt mein
gefühlt, denn er erfuhr zum erſten Male die Gewalt einer großen und erhabenen Entſchluß feſt gefaßt; ich will arbeiten, wenn ich auch zehnmal Edelmann bin,
Leidenſchaft, die alle Seelenktäfte anſpannt, und neben der alle anderen Ein» und gewiß, ich werde glücklicher fein, als hätte ich Mademoiſelle de la Verrlere
drücke der Freude und des Schmerzes als nichtig erſcheinen. Sein Großvater hatte l mit all' ihrem Gelde geheirathet . > 7
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Eines Sonntags hatten die beiden Alten und Gabriele die Veſper in der
Kirche von la Major gehört, und gingen langſam über den weiten, unregel¬
mäßigen Platz, der zwiſchen la Major und dem Fort Saint-Jean liegt, und von
Wällen begränzt wird, deren Fuß das Meer badet. Der Tag war ſchön und
heiter, die Ausſicht auf den Hafen mit ſeinen Schiffen und Kähnen herrlich. Dem
Hafen gegenüber gewahrte man auf grauem, zackigen Selsgrunde die Thürme
und Baflionen des Schloſſes If, des Aufenhaltes armer Gefangenen, das noch
feſter war, als ſelbſt die Baſtille, und in weiter, weiter Ferne den Leuchtthurm
von Planier, der ſich wie ein rieſiger Maſt erhebt, und im Hintergrunde Himmel
und Meer, wie in einer Umarmung zuſammenfließend .

„Ach,“ ſprach Gabriele, und lehnte ſich an die Bruſtwehr des Walles und
weidete ſich an dem blauen Himmel, an der herrlichen Ausſicht, „wie ſchön
das iſt!“

es iſt herrliches Wetter zum Fiſchfang,“ meinte Veronika, „die Hechte
werden morgen gewiß recht billig ſein.“

Gabriele ſeufzte, und blickte wieder auf den Himmel, auf das blaue, unend¬
liche Meer, und die Sonne, die feuerſtrahlend unterging.

„Sitzt nicht Herr von Greoulx da hinten auf der Bruſtwehr?“ meinte Su¬
ſanna, „ſieh' doch einmal hin, Kleine, meine ſchlechten Augen können mich
tauſchen.“

Gabriele wandte ſich erröthend hin; „ja es iſt der Herr Chevalier, aber
er ſteht uns nicht.“

„Jeſus, wornach ſtarrt er denn fo? Er ſttzt ſo ſteif da, wie ein Steinbild,“
verſetzte Veronika. Sie gingen auf ihn zu; als er ſte ſah, rief er aus: „Eben
komme ich von Euch, ich habe einen Brief .. . einen Brief von meinem Groß»
vater erhalten.“

„Endlich!“ riefen die beiden Raben zu gleicher Zeit. Und da fie ſahen, daß
Greoulx verſtört und mißmuthig ausſah, fügten fie un ruhig hinzu: „Er enthält
alſo ſchlechle Boiſchaft ?“

„Da lest ihn ſelbſt.“
Der Brief lautete: „Schloß Greoulx am 16.

Mein Herr!
Sie werden Mademoiſelle Louiſe de Verriere nicht heirathen. Ich befehle

Ihnen, ungeſäumt zu mir zurückzukehren. Nur unter dieſer Bedingung will ich
Ihr Benehmen verzeihen. Ich rechne darauf, daß in Zukunft Ihr Gehorſam
gegen mich Ihren Fehltritt gut machen wird, und bitte Gott, daß er ſte gnädigſchützt. Kaſpar Baronde Greoulx.“„Sie reiſen alſo, Sie müſſen auf der Stelle reiſen,“ rief Veronika; „die
Sache nimmt ein gutes Ende, vielleicht zum erſten Male in ſeinem Leben entſagt
der Herr Baron ſeinem Willen.“

„Er hat ſich ſehr geändert, “ meinte Veronika .

glauben, hätte er es nicht mit eigener Hand geſchrieben und unterzeichnet.“

— —

Gabriele hatte ſich in ihren Mantel gehüllt, fie ging langſam und ſchwei¬
gend hinter den Alten her. Als fie an der Thüre ihres Hauſes angekommen
waren, wandte ſich der Chevalier zu ihr und ſagte ihr leiſe und wie mit traurigem
Vorwurf: „Mademoiſelle, Sie allein nehmen nicht Theil an dem, was mir
begegnet.“

Sie antwortete nicht, und ſah ihn nur ſchweigend an; ihre Augen waren
in Thränen gebadet.

„Ach,“ rief er mit einem unbeſchreiblichen Ausdruck der Freude und Zärt—
lichkeit, „meine theure Gabriele!“

„Was ik dir denn, Kleine* fragte Veronika, die ſich eben umwendete;„du biſt ja ganz blaß geworden. Die Abendluft greift dich wohl an? Raſch, raſch,
gehe hinein.“

Der Abend verſtrich ſehr traurig; die Raben wollten nicht Karten ſpielender Abſchied von Greoulx ging ihnen nahe. Die beiden Liebenden waren in
das bittere Glück dieſer Minuten verſunken. Mit Schrecken hörten fle den Glocken
ton, und als von Saint-Laurent die neunte Stunde ſchlug, bebten Beide. Der
verhüngnißoolle Augenblick des Scheidens war gekommen.

Am anderen Morgen reiste der Chevalier ab. Abends mußten die Raben
bei einem Todten wachen, und die arme Gabriele blieb allein zu Hauſe. Da
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WienerBörsenhberichtvom 13. Februar 14851,

3. | AO ſammt drei unmündigen Kindern redlichtr, .

f — 3 23 * „den er durch 30 Jahre treu geleiſtet,Fort, Alles wird noch gut werden ; gehen wir jetzt nach Hauſe, dort x8 — * J Jahre 1848,können wir uns ruhiger bereden. Jeſus, der Herr Baron hat nachgegeben , er |
gibt die Verbindung auf! Das ſcheint mir ein Wunder, und ich würde es nicht wurden gänzlich ausgeraubt.

ergriff ſte ein unendlicher Schmerz, jene tiefe Troſtloſigkeit, der es klar wird,
daß Alles verloren ſei, was das Leben verſchönt und an dieſe Welt zu feſſeln
vermag. Die Nothwendigkeit, ihren Schmerz zu verbergen, hatte fie den Tagüber aufrecht erhalten, ſte hatte geredet und ſich geſtellt , als ſei es noch ein glück¬
licher Tag geweſen , als erwarte fie am Abend den Chevalier; aber als fie ſich
jetzt allein ſah, that ſie ſich nicht länger Gewalt an, ſie ſetzte fich an die Stelle,wo er ſonſt zu ſitzen pflegte, und blieb dort in tiefem traurigem Sinnen bis früham Morgen.

Oeffentliche Dankſagung.
Nach meiner letzten Dankſagung in Nr. 30 iſt mir noch nachträglich von der Redaktionder „Friedenszeltung “ zugekommen 1 fl. 58 kr. Herr F. K. erbarmte ſich meines Elendsund ſchenkte mir eine Fuhr gehacktes Holz, etwas Stroh und 2 fl. Von Hrn. Witman,Schmiedmeiſter, erhielt ich 2 fl.; von Hrn. Göbl, Seidenfärber, 2 fl.; von meinem menſchen¬freundlichen Arbeitsgeber, Hrn. J. H., 10 fl., und meine Nebenkollegen veranſtalteten eineSammlung mit 1 fl. 36 kr., wofür ich hiemit meinen tiefgefühlten innigſten Dank aus ſprechemit der Verſicherung, daß ich mein ganzes Leben hindurch dieſe Wohlthaten nie vergeffenwerde, ſondern täglich mit meinen Kindern zu Gott um Glück und Segen für meine edlenWohlthaäter beten werde. Joſeph Leitgeb, Fabriksarbeiter.

Aufruf an edle Menſchen freunde!
Es iſt uns die peinliche Lage, in welcher ſich die nachſtehend verzeichnetenPerſonen befinden , in einer Weiſe geſchildert worden, die jedes menſchliche Gesfühl in Aufregung bringt und zum Mitleid zwingt. Wir haben uns auch von derWahrheit deſſen augenſcheinlich überzeugt und ſäumen nicht, an alle edlen mit—fühlenden Menſchenfreunde die Bitte zu wagen, zur Linderung der Noth dieſer

armen Opfer nach Kräften ihr Schärflein beitragen zu wollen. Die Unterſtůtzungs¬
beiträge werden, noch ſo klein, von der Expedition dieſes Blattes übernommen ,daſelbſt aus gewieſen, und ungefäumt der Beſtimmung zugeführt werden.

1. Karoline W —, Handarbeiterswitwe, Schottenfeld Nr. 184, hatte
: ernährt und kämpft gegenwärtig nacheiner überſtandenen ſchweren Krankheit mit dem Elende, daß ſie ſelbſt den geringenWohnzins entrichten und um ſo weniger die nothdürftigſten Nahrun gs koſtenerſchwingen kann.
2. Hr. M—, geweſ. Schneider, Stadt Nr. 1115 „So Jahre alt, ge¬brechlich und kraͤnklich. .
3. Hr. C —, Gumpenvorf Nr. 458, mit ſieben unmündigen Kindern undeiner kranken Frau, große Roth.
4. Barbara J—, Fabriksarbeiterswitwe in Fünfhaus Nr. 121, mit dreiKindern, kränklich , unfähig ſich was zu verdienen. .

5. Hr. S —, geweſ. Beamte mi ſieben Kindern . Er verlor ſeinen Dienſt ,
durch die Wirren und den Umſturz im

6. M. K—, 71 Jahre und deſſen Frau 61 Jahre alt, Wieden Nr. 586,
7. Leopold W —, Hauſterer in Hernals Nr. 25 mit vier Kindern , ſchonneun Monate krank, daher auch ſchon Alles zugeſetzt, und beſitzt gegenwärtignicht einmal ein Bettzeug mehr.

Hierauf find an milden Beiträgen bereits eingegangen: Von Gilda und Adeliaus ihrer Sparbüchſe, 20 kr. Von deren Großmutter K. 11. Nanni und Netti it Dirder Familie Hartmann 5 fl. Severine 1 fl. Hr. P. Stern 1 fl. W. und B. 20 kr. Lepj 6 krH. Kuſchan kr. Summa 9 fl. 12 kr. EY.— — ———
Neuer, friſch angekommener , doppelt eingeſottenerSenf aus Krems

iſt zu haben bei A. Mech, Obſthändler in der Stadt auf der Freiung, inSeidel⸗ à 12 fr., Halbe⸗ à 20 kr. und Maß⸗Fäßchen à SA kr. C. M. —[26] ſo wie er beim Lebzelterſtand am Hof zu haben war. [4—6]
lain Anzeige. [3—3]In das Privatleben eingreifende Aufſätze aller Art werden, mit beſondererBerückſichtigungder ärmeren Klaſſe, auf das ſchnellſte und pünktlichſte beſorgt .Stadt, Weihburggaſſe Nr. 914, 2. Stiege, 4. Stock. Täglich von 9 bis12 Uhr und 2 bis 5 Uhr zu ſprechen.

Fremde Deviſen
Geld. Waare

Gedruckt bei Col. v. Schmidbauer und Soi v art.
befindet ſich: Wollzeile Nr. 767, im Hofgewölbe.

(dortſ. folgt.)
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